




Grundliche Anleitung zum rechten

Kesg—-HKeiſer.
Er Weg zum Guten iſt faſt wild, mit Dorn und

Hecken angefullt doch hf)wer un reudig gehet,kommt endlich, HErr, durch deinen Geiſt, wo

Freud und Wonne ſtehet.

auf rechter Bahn,
wegen, obgleich viel
aufs Todes finſtern
mir doch nicht da
iſt ſtets bey mir, ſein
mich troſtet.
Ezech. 40, 5.
1.Moſ. 28, ii. 32, 10.
Matth. 5, 16.
Phil. 4, 17.

GoOtt fuhret mich
um ſeines Wahmens
Trubſal geht heran
Stegen, ſo grauet
fur, mein treuer Birt
Steck'n und Stab
Matth.7, 13.
Pſalm. 23, 4.
Zachar. 2, 1.
Apoc. 21, i5.

Laß dich n cht zu klug duncken, iedermann zu ta
deln, hore gerne GOttes Wort, und mercke die gu—
ten Spruche der Weißheit, ſo wirſt du Troſt haben,
Sir.6, 35. Dann wierviel nach dieſer Regel einher—
gehen, uber die ſey Friede und Barmhertzigkeit, Gal.
6,16, und ſo ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeyd ihr, ſo ihr
darnach thut. Joh. 13, 17.

To



Tobia 12, g.

Der Konige und Furſten Rath und Heimlichkeit
ſoll man verſchweigen, aber GOttes Werck ſoll man

herrlich preiſen und offenbaren.

Pſſalm.i115.

Nicht uns, HErr, nicht uns, ſondern deinem Nah

men gib Ehre, um deiner Gnade und Wahrheit.
Warum ſollen die Heyden ſagen: Wo iſt nun ihr
GOtt? Aber unſer GOtt iſt im Himmel, er kan
ſchaffen, was er will.

Pſalm. 71.

GOtt, du haſt mich von Jugend auf gelehret,
darum verkundige ich deine Wunder. Pſ. 66, 16.
1. Cor. 2, 12. Spr. Sal. 1. und 13. Cap. Sir. 1. und 43

Cap. a. Ep. an Timoth. 4, 12.



uee Dem
Allerdurchlauchtigſten, Eroßmachtigſten

Furſten und Herrn,

C5Friedr. uguſt III.
Konig in Pohlen, Groß Hertzog in Litthauen,
zu Reuſſen, Preuſſen, Maſovien „Samogitien, Volhi—
nien, Podolien, Podlachien, Liefland, Smolensko, Se
verien, und Czſchernicow, Hertzogen zu Sachſen, Ju—
tich, Cleve und Bera, auch Engern und Weſtphaleñ, des Heil.
Rom. Reichs Ertz.Marſchallen und Chur-Furſten, Landgra—
fen in Thuringen, Marggrafen zu Meiſſen, durch Ober und

NieoerLaußnik, Burgarafen zu Magdeburg, Gefr
ſteten Grafen zu Henneberg, u. ſ.w.

Meinem Allergnadigſten Konige und
Herrn, Herrn Landes- Vater,

Wunſche von GOtt, dem HErrn aller Herren, fernere
geſegnete Regierung und beſtandigen Flor des ge
lammten Hohen Koniglichen und Chur Furſtlichen

Hauſes.

F2 Aller



Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter14

„Konig und Chur-zurſt,

Allergnadigſter Konig und Herr!

OTT ſetzet Konige ein, und ſetzet Konige ab,
Dan.2,21. Er machet etliche zum groſſen
n Volck, und bringet ſie wieder um. Er breitetJ
r ein Volck auis, und treibet es wieder weg. Er

nimmt weg den Muth der Oberſten des
Volcks im Lande, und macht ne irre auf ei—

pen ohne Licht, und machet ſie irre, wie die Trunckene. Hiob
12, 23. 24. 25. OOtt iſt der HErr, der den hohen Baum nie
driget, und den niedrigen erhohet, Ezech.i7, 24. Spr. Salom.
8,18. Die Gerechten werden ewiglich leben, und der HErr iſt
ihr Lohn, und der Hochſte ſorget fur ſie, Weißh. 5, 16. und ein
kluger Konig iſt des Volcks Gluck. Weißh.s, 26. 1. Sam. 2, 10.
Das hat alles mein Auge geſehen, und mein Ohr gehoret, und
hab es verſtanden. Hiob. z, 1. Dann wann GOOtt einem Ko—
nigreich, Volck und Lande wohl will dann giebet er demſelben ei
nen gutigen und verſtandigen Regenten. Als der Konlg Hi J

ram



DeDdICATIO. 5ram berichtet, daß GOtt Salomo auf ſeines Vaters Davids
Koniglichen Thron geſetzet, denſelben befeſtiget, und ihn mit
groſſer Weißheit und Verſtand zur Regierung begabet, hat er,
als ein benachbarter correſpondirender Konig, mit dem Hauſe
Juda, dem. neuen Konig Salomoni ſchrifftlich und durch eine
eigene Amkaſada darzu gratuliret, und ſonderlich mit dieſen
Worten ſeine und des Jſraelitiſchen Volcks Felicitat geprie—
ſen, und geſaget: Darum daß der HErr ſein Volck liebet,
hat er dich uber ſie zum Könige gemacht. 2. Chron. 2, u. Die
Konigin aus dem Reich Arabia gab dem Salomo auch ſolch

nie zum Konige geſetzet.2. Chron.o, 8. Dann ein kluger Konig
iſt des Volckes Gluck: So lange Moſes, Joſua und andere
gottſelige fromme Regenten und Konige das Volck GOttes
vor dem HErrn aus- und eingefuhret, regieret und gerichtet,
haben ſie Gluck und Sieg wider ihre Feinde gehabt, und iſt ih—
nen ſehr wohl gegangen, wie in den Buchern Moſis, Joſua, der
Richter, der Konige und Chronicken, der Lange nach zu leſen und
zu finden. Weil Aſſa ein gottsfurchtiger Regent war, gab ihm
der HErr Friede und Ruhe, daß das Land ſtill, und kein Streit
wider ihn war, und er feſte Statte in Juda bauen konte.
2.Chron. i4. So lange der fromme gottsfurchtige Konig Joſta
lebete,wichen die Jſraeliten nicht von dem HErrn, ihrer Vater
GOtt, und giengihnen wohl. 2. Chron. 34. Durch vorſichtige
Regierung und ſiegreiche Waffen brachte der Simon, der Mac—
cabeer Hochpreißlicher Regent, das Land Juda zur Ruhe, und,
wie die Hiſtoria meldet, bliebe guter Friede, ſo lange Simon le
bete, und regierte ſehr wohl. 1. B. der Macc. i4, 4. Dahero
auch der Prophet Daniel den groſſen Konig zu Babel, Nebu—
cadnezar, einen gewaltigen Baum vergleichet, unter deſſen Ae
ſten und Schatten feine Unterthanen Ruhe und Sicherheit
hatten/ Dan. 4.

Aller



Der oDiea ro.
Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter

Konig und Chur-Furſt,
Allergnadigſter Konig und Hert!

itt 64

Allo ruffen ietzt alle benachbarte Konige, Helden und Regenten,
Ew. KRonigl. Majeſt. und Churfl. Durchl. zu, und ſagen:
Gluckſelig iſt das Land und ſeine Einwohner, dann der HErr
unſer GOtt hat es iieb! Darum hat GOtt Ew. Ronigl.
rajzjeſt. und Churfl. Durchl. zum Regenten und Landes
Vater daruber geſetzt. Die ſammtlichen Lnterthanen erken
nen folches mit unterthanigſter Treue, und ſprechen:

7 popoſeimus omner
Laß, Groſſer Konig, Dich umfaſſen,

Deunu ehne Dir ſind wir verlaſſen!
Uber Ew. Konigl. Majeſt. und Churfl. Durchl. machtige
Crone, Dero edelſte Kleinodien, erblicket man von fernen diee
ſe hellſtrahlende Worte:

Elevor, ur elevem.

Damit ich andre möcht erheben,

So ward mir dieſer Ort gegeben. 2
Vormahls rufften die Heyden ihrem neuerwehlten Kayſer

gluckwunſchend zu:
vig bonus, fis felix, felicior Auguſtq, melior Trajano.

Ew. Kayſerl. Maieſt. regieren gnadig und glucklich, gkucklicher

als Auguſtus, gutiger als Trajanus.
Alilere



Denriea rio.. 27
AAllerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter

Konig und ChurFurſt,
Allergnadigſter Konig und Herr!

Tch aber will, nach Anleitung des 20. Vſalm Davids, wunſchen:
Ew. Konigl.Maieſt. und Churfl. Durchl. die bißher in Da
vidiſcher Frommigkeit geherrſchet, ieben, regieren glucklicher und
ſieghaffter als David in ſeinem Woehlſtande. Ja, Ew.
Konigl.Majeſt. und Churfl. Durchl. die bißher mit Salo
monuicher Weißheit die Unterthanen geſchutzet, leben und re—
gieren in noch mehrer Macht und Ruhe als Salomo! Und

wenn endlich Ew. Konigl. Majeſt. und Churfl. Durchl.
nach ſehr ſpaten Jahren, in volllommener Ruhe, alt und vLe
hensſatt, die Davidiſche und Salomoniſche Krone abgeleget,
io reiche Jhnen dort der Richter der Gerechtigkeit an jenem
Tage die unverwelckliche Crone der ewig-wahrenden Glorie,
damit Ew. Konigl. Majeſt. und Churfl. Durchl. als ein
Konig des Himmels prangen mogen!

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter
Konig und Chur-zurſt,

Allergnadigſter Konig und Herr!

Ew. Konigl. Majeſt. und Churfl. Durchl.

Wittenberg
den 6. Januar. 1736.

demũuthigſt:gehorſamſter alleruuterthanlgſte

Joh. Gottfr. Schumann.
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Großsunſtiger,
Geneigter Leſer.

A/  Jelvucher machens iſt kein Ende: Alſo hat der w
ſe Konig Salomo ſchon zu ſeiner Zeit geſchrieben,
a ſeinem Prediger Cap. iz,2. Und wie es damahV S die grundliche Wahrheit geweſen, alſo iſt es in ſon

auch kein Ende nehmen, bis alles unterſuchet
durcharundet, und ſo lange die Menſchen uch!

neuen Gedancken und Erfindungen, in Schreiben und Reden, be
ſtigen, und im Leſen vergnugen werden. Deswegen auch GOtt
Druckerkunſt zu den letzten Zeiten. erfinden lanen,in welcher
kommen werden, und groſſen Verſtand finden. Dan. 12, 4. Als
Cardinal Julianus ſich eines Tages in den Buchern erluſtigte,t
deswegen von einem andern ſo unverſtandig gefragt wurde: W
liegſt du unter denen, die langſt verſtorben? ſo gab er ihm die ſe
ne Antwortk? Hi Famu vivunt, tu vero negue Nomine neque R
vcr, d.i. Dieſe leben, weil ſie ruhmwurdig ſind, du aber lebeſt
der der That, noch dem Nahmen nach loblich. Die Guter des Gli
ſind zwar nicht einerley Art, und die Neigungen menſchlicher Get

ther dergeſtalt unterſchieden, daß einer auf dieſes, der andore aitt
was au. ders verfallet, und ſolches zu ſeinem Seel-labenden Zeit T
ſreib erwehlet. Dorh weunnich unter allen menſchlichen Vergnug
gin eiue Vergleichung auſtelle: So finde keine dauerhafftere,

po



As co) Zut 2chuldigere und angenehmere, als dieſe, ſo kluge Bucher erwecken.
zu dem Ende ſage nicht ohue Grund, daß man dieſen Mann fur
lluckſelig preiſen mune, welcher eine Bibliothecr von nutzlichen und

zeſchopfften Nutzen recht anzubringen weiß. Es iſt andem, daß, weij
öthigen Buchern beuitzet, ſelbige fleißig durchſuchet, und den daraus

ie vernunfftige Seele der vornehmſte Theil des Menſchen iſt, dieſel—
e auch eine Ergotzung verlange, welche ausnehmend beſtandig und
öchſt-vergnuglich iey. Daß nun gelehrte und ſinnreiche Schrifften
ine ſo ſtarcke Krafft bey ſich fuhren, die Seele in das innigſte Ver
nugen zu ſetzen, beweiſet mehr die tagliche Erfahrung, als daß ich
olches mit weitlaufftigen Grunden zu behaupten Urſach hatte. Jch
vill mich zwar mit denen in keinen weitlaufftigen Streit einlaſſen,
velche behaupten wollen, daß eine liebliche Harmonie von Stimmen
ind Saiten, eine augenehme Converſation, ein wohlangelegter Gar
en, der Seele:eine Zufriedenheit mache. Auch will denen mit einem
Widerſpruch nicht beſchwerlich fallen, welche Geld und Gut, oder
jelirate Speiſe und Tranck fur eine beſondere Ergotzlichkeit preiſen;
Noch weniger ſolche widerlegen, welche durch ſcharffſinnige Gedichte

hrer vernunfftigen Seele eine Beluſtigung zu machen ſuchen: Son
ern ich ſage nur ſoviel, daß bey vieler vermeynten Luſt viel Laſt, Un
uſtiund Beſchwerlichkeit anzutreffen ſey; Ja, einige gar einen un—
viederbringlichen Verluſt und Schaden bey ſich fuhren. Da im Ge
gentheil weiſe Schrifften, die uns von Natur anklebende Fehler im
Verſtande und Willen entdecken und verbeſſern, und eine Luſt ſchen—
kenzdie ſuſte und vortheilhafftig in, weil die viel darinn vorkommen
de ichodne Sachen,dabey allemahl eine Veranderung vorgehet, ſolche
kuſt niemahls ſtohren, ſondern allezeit vergroſſern und vollkomme—

ner machen. Man hat bey den Buchern alle Tage eine Vergnu—
gung, und darf aufs neue keine Koſten darauf wenden. Ein kluger
wird kluger aus den Buchern? und wann er gleich das Buch aus
den Handen leget, iſt.ſeine Meditation eben noch ſo geſchafftig, als
wann er es noch vor Augen hatte. Wir ſitzen in unſerer engen Bi
bliothec eingeſchloſſen, und ſind doch in der gantzen Welt. Wir.be
ſehen die Königlichen Zimmer und RaritatenCammern, und dur
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to us (c) zufen kein Geld dafur zahlen. Wir ſchauen in die geheimſten Cabi—
nette, und iſt keine Wache da, die uns ſolches verwehren ſolte. Wir
ſchiffen uber das groſſe Welt-Meer, und haben weder Sturm noch
Klippen, weder Schiffbruch noch Capers, zu befurchten. Wir ſte
hen in den ſcharffſten Belagerungen vor den Mauren; in hitzigen
Bataillen an der Spitze der Armee, und furchten uns weder vor
dem Feinde, noch vor den feindlichen Bomben oder Kugeln. Ja, wir
ſprechen ſelbſt mit dem Feinde, und niemand halt uns fur Spionen
oder Uberlauffer. Wir ſehen die Konige krönen, und an der Ta
fel ſitzen; Wir wohnen ihren Aſſembleen bey, wir miſchen uns in
ihre Staats-Geſchaffte, und wer iſt, der uns eine ſcheele Mine ma
chen oder ungnadige Blicke geben durſfe? Wir machen Bundniſſe
und Allianzen, wir kundigen den Krieg an, und ſchlieſſen einen Frie
den, und niemand hat uns darzu eine Vollmacht gegeben, noch Be
fehl ertheilet. Wir ſind allenthalben geſchafftig, und. halten uns
doch an einem Orte auf. Wir ſteigen bis an den. Himmel, und be
trachten die Bewegung und Groſſe der himmliſchen Corper, und
haben keiuen Fall zu befurchten. Wir durchleſen wenige Blatter
und ſehen doch im Uberfluß, was in der GOttes:Lehre alaubwurdi
ges, in den Rechten Geſetz-maßiges, in der Artzneykunſt heilſames,
in der Weltweißheit tieffſinniges und curieuſes, in der Oeconomie
oder Haußhaltung nutzlichs und gantz unentbehrlichs, anzutreffen iſt.
Es iſt zwar wahr: Il n geut jamuit fi hon liure, dont quelqu' un ne par
Iat mal, Es iſt niemahls kein ſo gut Bucb geweſen, von dem nicht
jemand ubel geredet hatte. D. Lutherus hat ſchon zu ſeiner Zeit ge
ſägt: Es wolle ein jeder im. Laden feil ſtehen. Doch eine ſo groſſe zu
friedenheit der Seelen haben wir den Buchern zuzuſchreiben. Der
groſſe Konig Ptolomaus hat uber die beruhmte Bibliothee zu Alex an
dria in Egypten die Worte mit goldenen Buchſtaben ſetzen laſſen:
Medicina mentis; und ſolches bekrafftiget die taglithe Erfahrung
bey allen Gelehrten, das keine Panatee wider die leiblichen Kranck
heiten von ſo groſſer Krafft ſey, als ein gelehrtes Buch das heilſame
Vermogen habe, die anklebenden Schwachheitenund Gebrecheun der
Seele zu curiren. Jn Betrachtung deſſen ſolte man billig fur ei

ne



æ8 (0) 3 tiune wahrhaffte Geſchichte halten, was die meiſten fur eine Fabel
ausgeſchryen, daß zwo Arragoniſche Konige,nehmlich Alphonſus an
dem ſcharffſinnigen Curtio, und Ferdinandus an-dem geſchickten Li
vio, eine krafftige Artzney wider das hitzige Fieber gefunden. Als
der alte Philoſophus Zeno die Gotter um Rath fragte: Wie er den
Weg zur wahren Weißheit finden konte? erhielt er dieſe nachdruck—
liche Antwort: Converſare cum mortuis. Gehe mit den Todten
um! Gs iſt auch nicht anders, der Umgang und die Unterredung
mit den gelehrteſten Leuten alter Zeiten bahnet einem jeden den Weg
zur Weißheit, welcher die Schrifften derſelben mit gehoöriger Aut—
merckſamkeit und Nachſinnen lieſet und erweget. Der hochge—
ſchatzte Taulerus ſchreibet den Buchern eine ſo unvergleichliche
Wurckung zu, daß man die wahre Zufriedenheit und Ruhe der See
len in keinem Dinge ſo gewiß, als in den Buchern, finden konne.
Deſſen göldene Worte ſind folgeude: Iu omnibue reguiem quaæſivi,
ſed nusquum inveni, noſt in angulit libellit.

ich habe Ruh geſucht, wo man ſie nur kan hoffen,
Doch hab ich ue allein in Buchern angetroffen.

Ja,es hat ſich der groſſe GOtt ſelbſt in zweyen Buchern offenbaret:
Ju dem Buch der Heiligen Schrifft, und dem Buch der Natur.
Ob nun. zwar das Buth der Natur allein nicht zureichig zur Erfor
ſchung,/ wie GOtt des Sunders GOtt unverletzter Heiligkeit kon
ne werden, und wie ihm, zur Beforderung ſeiner Seelen Heyl und
Seligkeit, muſſe gedienet werden: ſo hat ſich dennoch der weiſe
Schöpffer in deu Wercken der Natur nicht unbezeugt gelaſſen, ſo,
daß ein aufmerckſamer. Betrachter der Wunder GOttes in den
Wercken der Natur dadurch kan aufgemuntert werden, die Tugen
den GOttes zu preiſen, und mit David zu ſagen Pſion. HERR,
wie iind deine Wercke ſo groß, du haſt ſie alle weinlich geordnet, und
die Erde iſt voll deinuer Gute; Denn die Himmel erzehlen die Ehre
GoOttes, und die Veſte verkundiget ſeiner Hande Werck Pſ. 19.
Rom.1,20. Weißh. 13, 1. 2. Syrach a3. Eſ. ao, 26. Diß groſſe
Buch der Natur, und deſſen zwey Blatter, ich meyne Himmel und
Erde, leget GOtt alle Tage vor ünſern Augen offen, und wird doch
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ti *s (o) 88von den wenigſten daraus erkannt. Die meiſten Menſchen ſehen
die Geſchoöpffe GOttes, ohne tieffes Einſehen, an, und finden nicht,
was darinn verborgen liegt: Sie gebrauchen die Creatur, (welche
unter den Handen ſolcher Uſurpateur ſeuffzet,) aber nicht zum Lo—
be ihres Schopffers. Unter allen Buchern aber iſt das Heilige
Bibel-Buch das allernothigſte und das allernutzlichſte Buch, denn
es iſt die Heilige Gottliche Schrifft. Der alte Kirchen-Lehrer,
Gregorius M. nennet ſie GOttes Brief an uns Menſchen, ſeine
Sohne, auf der Wanderſchafft dieſer Welt geſchrieben; Deſſen
gantzer Jnhalt dieſer iſt: Lieben Kinder? mein treues Vater-Hertz
zuvor; Lieben Kinder! verhaltet euch wohl auf der Wanderſchafft
euers Lebens, laſſet euch meinen Geiſt regieren, und lernet meinen
Sohn JEſum,euren HErrn und Seligmacher erkennen, und glau—
bet an ihn, ſo will ich euch einmahl heimholen durch einen ſeligen
Tod, im Himmel das ewige Leben geben, da ſollt ihr einen reichen
Vater an mir haben. Gehabt euch wohl! Andere haben ſie ge
nemiet das nutzlichſte Artzney- und KrauterBuch der Kraucken;
das richtige SchuldBuch der Sunder, darinnen ihre Sunden—
Schulden mit Chriſti Blut durchſtrichen und unterſchrieben, d aß
das alles durch CHriſtum vergnugt und bezahlt; das beſte Bet—
Buch; die vollkommeuüſte Chronick; das ucherſte Reiſe-Buch und
WegWeijer ins himmliſche Baterland. Wir mogen ſie wohl nen
nen das beſte KunſtBuch, darinn die Kunſt, recht zu glauben, Chriſt
lich zu leben, geduitig zu leiden, und ſelig zu ſterben, gelehret wird:
Sie iſt die einige Regel unſers Glaubens, ſie lehret allein den Weg
der Seligkeit, ſie iſt die rechte Schatz-Kammer, dariun der aller—
theuerſte Schatz beygelegt zu finden iſt, nehmlich unſer allerliebſter
Heyland JEſus Chriſtus: Der iſt das Aund O, Alpha und
Ormnega, der Anfang und das Ende, Apoc.i, 8. das Marck und Kern
derH. Schrifft; Darum faſſets CHriſtus ſelber alſo krafftig zuſam̃en
Joy.5, 39. Succhhet in der Schrifft, denn ihr meynet, ihr habt das
ewige Leben darinnen, und M. ſie iſts/ die von mir zeuget. Jeſaias
8, 20. 2 Tim. 3, ia. iü. Eph 25160.“1. Petr. 1, 23. 2. Petr. 1/19.
Die Glaubige von Berrhoen werben gelobet, daß ſie in der Heil.

Schrifft



S (o0) sdek 3Schrifft geforſchet haben, Apoſt. Geſch.r7, 11. Luc. 16, 29. Gal. 1,
8. Apoſt. Geſch.26, 22. Habac. 2. 1. Theſſ. z,27. Hierauf nun
folget (zum anderu) die Piſeiplina oder die Auferziehung, welche
anders nichts iſt, als die Lehr und Unterweiſung, ſo in gewiſſen Re
geln, Geboten und Verboten beſtehet, vermittelſt welcher die Na
tur der Menſchen aufgemuntert, und zum Guten angewieſen wird.
Dannenhero jener alte Lehrer recht geſagt: Nimm die Diſciplin
von einem jungen Menſchen hinweg, ſo wird er anders nichts ſeyn,
als ein Schiff, welches mitten auf dem Meer in einem Sturm, oh
ne Ruder, Segel und Steuermann, ſchwebet. Wie dann die Erfah
ruug bezeugt, daß der Unterricht und die gute Unterweiſungen, die
Begierden des Gemuths zu zaumen, eine ſonderbare hohe Wur
ckung haben, davon der alte Lehrer Ambroſius ſagt: Wir konnen
zwar die Natur nicht anders machen, aber durch uberausgroſſen
Jleitz können wir ihr dennoch die boſe Neigungen unterdrucken.
Dannenhero ſehen wir, daß dergleichen Unterweiſung eine. ſo nahm

haffte Wurckung hat, daß ſie unmogliche, und uber die Kraffte der
Natur lauffende Dinge zuwege bringen kan. Sehr ſchön ſagt hier
von Vegetius: Paucos viros fortes natura proereat, bona inſtitu-
rione plures vreddit induſtria; Die Natur zeuget wenig Tapffere,
aber viel werden es durch Fleiß und gute Unterweiſung. Und Ovi
dius ſpricht: Solus& artificer qui facit, ufus erit. Die Ubung al
lein machet die Leute zu Kunſtlern. Cicero ſagt: MNus freguens
omnium Magiſtrorum præcepta ſuperat, Eine fleißige Ubung uber
trifft aller Lehrmeiſter Unterweiſung. Seneca exprimirt ſich ſehr
wohl, wenn er ſchreibet: Oriunt ſine Litetis mors eſt, vivi ho-
minir ſepultura; Der Rußiggang ohne Wiſſenſchafft iſt gleich dem
Tode, und eines lebendigen Menſchen Begrabniß. Nach der En—
gliſchen FedensArt: Ie were berter to. unborn. ehen untbhaugt; Eß
ware beuer ungebohren, als unverſtandig zu ſeyn. Nun iſt es au
dem, dan viele, abſonderlich arme Kinder, die Mittel nicht darzu
haben, daß ſie ſich veralimentiren, ja noch weniger die nöthigen Bu—
cher zum Studiren anſchaffen können. Viele Sohne und Töchter
haben zwar ein gutes Vermogen, es fehlet aber an gutem Rath,

wie



ij Sß (o) 3wie ſolches nicht allein zu erhalten, ſondern auch noch vermeh
Dret, und vor die Nachkommen erſparet und aufgehoben wer—

den ſoll. So iſt nun dieſes mein Vorhaben, mit ietzt ange
tretenem Neuen Jahre, mit Conſens der Obern,

Eine Oeconomiſche Natur-Kunſt-und
Werck-Schule

aufzurichten. Und zwar alſo: Daß die Jugend nicht allein
in obbemeldten Wiſſenſchafften unterrichtet, ſondern auch mit
Wehnung, Bette, Speiß und Tranck verſehen, und nichts mehr
zu zahlen vonnothen haben, als was an andern Orten vor der—
gleichen Speiſ und Tranck nicht wurde zulanglich ſeyn. Auch
ſoll es bey ebbemeldten Wiſſenſchafften allein nicht verbleiben;

Sondern
Leſen, Zeichnen, Mahlen, Schreiben,

Kunſtlich rechnen, Zuchtig bleiben,
Tugend lieben, GOtt recht kennen,
Jſt der Grund und Mittelpunct
Aller Trefflichkeit zu nennen.

dvill dann nun ein Kind zu mir
Und zu meiner Wohnung kehren,
Werde ich dieß alles hier,
Unter GOttes Gnade, lehren.

Es iſt von denen alten Philoſophen nicht ohne Grund vorgege
ben, daß alle honette und nutzliche Wiſſenſchafften etwas Gott—

liches mit ſich fuhren. Dann weil GOtt den Menſchen zu ſei
nem Ebenbilde und zum Herrſcher uber alle irdiſche Creaturen
erſchaffen, ſo hat ſeine Majeſtat demſelben auch Verſtand und
Weißheit, die Eigenſchafften derer Geſchopffe zu erkennen, ſo
wohl dieſelbe nach des Schöpffers Willen und zu ſeinem Lobe

zu



*é (0) Szu gebrauchen, verlichen; nicht weniger nach dem Fall dem
Menſchen eine Fahigkeit ſolches Erkanntniß uberlaſſen. Dann
in GOTTES Hand ſind beydes wir ſelbſt und unſe—
re Rede,darzu allerley Klugheit und Kunſte, in allerley Ge—
ſchafften. Sap.7, 16. GoOtt lehret die Menſchen, was ſie wiſ
ſen. Pſ. p4, 10. Spr. Salom. n,5. Sap. 3, 13. 16. Nachdem
aber ein ieglicher Meuſch zu aller Wiſſenſchafft weder inclini—
ret, noch ſolche zu faſſen capabel iſt, weil alles Wiſſen und Ver—
ſtehen Conditionem humanam uberſteiget; So hat Goött—
licher Weißheit gefallen, demſelben, nach vorhergehendem Fleiß
und Arbeit, ſeine Gottliche Gaben und Talenta ſtuckweiſe mit—
zutheilen, und ſie dadurch mit dem Band der Liebe, daß einer
des andern Bedurffen und Officia mutua ſuchen und leiſten
ſolle, verknupffen wollen. Wer ſolches nun nicht thun wolte,
wurde mit den Thoren klagen muſſen: Unſer Leben iſt dahin
gefahren, wie ein Pfeil zum niel, und wir haben noch kein Zeis
chen der Tugend bewieſen. Sap.5, 12. 14.

Solte nun jemand fragen: Jſt er nicht eines Zimmer—
manns Sohn? Matth. 13, 55. So muß ich mit Ja antwor
ten: Mein Vater war Joh. Chriſtoph Schumann, Burger und
Zimmermann in Wittenberg; Mein Groß-Vater Peter Schu
mann, Burger u. Zimmermeiſter, wie auch Viertziger in Witten—
berg; Mein UrGroßVater George Schumann, Burger und
Mof-Zimmermeiſter in Dreßden, u. ſ.w. Wie faſt unter allen
Rahmen in der Heil. Schrifft ſonderbare Geheimniſſe verborgen
ſind; Alſo ſcheinet, daß auch Bezaleel nachſinnig der Schat
ten GOttes genennet worden. Dieſer kunſtliche Baumeiſter
war erfullet mit dem Geiſte GOttes, mit Weißheit und
Verſtand, und Erkantniß, kunſtlich zu arbeiten am Gold, Sil—
ber, Ertz, kunſtlich Steine zu ſchneiden, und einzuſetzen, und
kunſtlich zu zimmern am Holtz, zu machen allerley Wercke, wie
Moſes von ihm ruhmet, 2. Moſ. zu, 3. 4. 5. Der andre Baumei
ſter, welchen GOtt mit Nahmen beruffen, Exod. 35, zo. wurde
genennet Ahaliab, das iſt: Meine Hutte iſt der Vater, weil

14* der



16 *8 (o) uder nemlich die Hutte GOttes, welcher ein Vater iſt uber alles,
was Kinder heißt, bauen helffen, und init ihme alle weife Mau—
ner, denen der HErr Weißheit und Verſtand gegeben hatte,
zu wiſſen, wie ſie allerley Wercke machen ſolten, Exod. 36, 1.
wird wiederholet v.2. Jch, ſagt EOtt, habe allerley Weiſen

die Weißheit in das Hertz gegeben, daß ſie machen ſollen alles,
was ich Moſe geboten habe, Exod. zu, 6. Nehmlich die Hutte
des Stiffts, deſſen Vorbild GOtt, als der weiſe Baumeiſter,
Moſe auf dem Berge ſelbſten gewieſen, Exod. 26, 30. und 25,
10. Es iſt aber merckwurdig, daß die Baumeiſter in der Heil.
Schrifft (Saprientes corde heißt es nach der Grund-Sprache,)
genennet werden, nehmlich welcher Augen im Haupt ſtehen,
Eccl.2. 14. und die ſolche Weißheit lieben, von der Salomo
ruhmet, daß ſie einen unſterblichen Nahmen dadurch bekommen,
und ein ewiges Gedachtniß bey den Nachkommen laſſen, Sap.
7, 13. Alſo ſchriebe auch der Konig zu Tyro an Salomonem:
Jch ſende einen weiſen Mann, Huram Abif, der weiß zu arbei—
ten in Gold, Silber, Ertz, Eiſen, Stein, Holtz, und allerley
kunſtlich zu machen, was man ihm furgiebt, mit deinen Weiſen,
und mit den Weiſen meines Herrn Koönigs Davids, 2. Chron.2,
13. 14. Geſtalt auch unter allen Wercken des weiſen Koniges
Salomonis der herrliche Tempel-Bau zu Jeruſalem das uber
trefflichſte geweſen, und ſonders Zweiffel von GOtt welchen
erſternannter König um Weißheit brunſtiglich gebeten, ihme
eingegeben worden.

Wer hat den erſten Bau ohn Holtz und Stein vollbracht?
GOtt, der aus Adams Rieb die Evam hat gemacht. Gen.2,22.

Gleichuißweis wird dieſes Wort vön der Lehre gebraucht, und
iſt bauen ſo viel, als unterrichten, welcher Meynung der Apoſtel

ſeine Corinthier GOttes Gebau nennet, 1. Cor. Z,9. Jch, ſagt
er, habe den Grund gelegt, als ein weuer Baumeiner, ein ande
rer bauet darauf, und Epheſ. 2, 20. Jhr ſehd etbauet auf. den
Grund der Apoſtel iend der Propheten,/ dã JEſus CHriſtus der
Egkſtein iſt, auf welchen der gantje Bau in einander gefuaet,

l L  t ue wch



*8 (o) 8 17wachſet Caufgefuhret wird) zu einem heiligen Tempel, v. 22.
Auf welchen auch ihr mit erbauet werdet, zu ener Behauſung
GOttes im Geiſt.

Zum Beſchluß lebe ich unter der machtigen Protection des
Höchſten, und wunſche, daß meine Jntention jedermann gefal—
len möge. Schlieſſe derowegen mit den Wortendes 2. Buchs
der Maccabaer Cap. i5, 39.40. Hatte ich es lieblich gemacht,
das wolt ich gerne; Jſt es aber zu gering, ſo habe ich doch ge
than, ſo viel ich vermocht: Dann allezeit Wein, oder Waſſer
trincken, iſt nicht luſtig, ſondern zuweilen Wein, zuweilen Waſ—
ſer trincken, das iſt luſtig. Alſo iſt es auch luſtig, ſo man man—
cherley lieſet. Mein taglicher Wunſch gehet zu GOtt, meinen
HErrn Herrn: Pſ. i19,33. Zeige mir, HErr! den Weg dei
ner Rechte, daß ich ſie bewahre bis ans

ENn D E.
Gegeben aus meinem Aquiĩlans beh Philoſophiſchen Stunben/

im Jahr darinn ich taglich ſpreche:

gLorla In exXCeLsls Deo In terra pax honMlalbvs.
ero: als, sVnto! ſpero, oro!

Im Leben beſtandig,
Sott lieben getreu,
Sonſt niemahls abwendig.

Mein Symbolum ſey:

o00
OOtt hat die Zahlen dazu geſetzt.

Ii
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